
s fing damit an, dass Giulia Bn-
ders' Mitbewohner aus ihrem
Frankfurter Studentenwohn-
heim sie nach durchzechter
Nacht früh am Morgen in der

Küche fragte:,,Ey, Giulia, du studierst doch
Medizin. Sag mal: Wie geht kacken?.. Tja,
wie geht das? Die junge Frau hatte keine
Ahnung, obwohl sie sichwährendihres Me-
dizinstudiums schon seit Längerem auf
Gastroenterologie spezialisiert hatte. Ge-
nauer gesagt. auf Enterologie. Mit diesem
griechischen Kunstwort bezeichnen Medi-
ziner sehr dezent die Wissenschaft vom
Darm und seinen Funktionen.

Die 24-Jährige aus Mannheim begann
zu recherchieren. Sie las Dutzende aktuel-
ler Fachartikel. Je mehr sie las, desto mehr
begeisterte sie sich frir die

störte Darmflora Depressio-
nen auslösen kann. Außerdem ist das
Unterleibsorgan ziemlich unterhaltsam,
wenn man es mit genügend Liebe und Fan_
tasie betrachtet.

Jedenfalls verspürte die Medizinstu-
dentin Lust, anderen Menschen ihre Faszi-
nation zu vermitteln. Zugute kam ihr dabei
ihre Neigung zum Schreiben. Während
eines Auslandsjahres an einer amerikani-
schen High School hatte sie einen Kurs in
,,kreativem Schreiben" besucht. Sie be-

, 
merkte zudem, dass amerikanische Wis-
senschaftler viel weniger Hemmungen ha-
ben. ihr Fachgebiet für eine breite öffent-
lichkeit verständlich aufzuarbeiten.

In Deutschland befürchten vor allem äl-
tere Wissenschaftler, als unseriös abge-
stempelt zu werden, wenn sie öffentlich oh-
ne Fachsprache und in einfachen Bildern
über ihre Forschung sprechen. Viele Nach-
wuchsforscher sehen das zum Glück inzwi-
schen entspannter. Sie treten sogar bei Sci-
ence-Slams gegeneinander an. Diese Ver-
anstaltungen sind an die bekannteren po-
etry-Slams angelehnt, bei denen junge
Menschen gerappte Gedichte vortragen
und das Publikum einen Favoriten
pwählt. Bei den Science-Slams haben

Wissenschaftler ungefähr zehn Minuten
Zeit, ihre Zuhörer mit ihrem Vortrag für ihr
Fachgebiet zu begeistern. Und Giulia gn-
ders Fachgebiet war nun mal der Verdau-
ungstrakt und all das, was sich auf dem Weg
von der Mundhöhle bis zumAfter abspielt.

Zum ersten Mal beschäftigte sich En-
ders mit Fragen von Ernährung und Ver-
dauung, als bei ihr im Alter von 17 Jahren
eine Hauterkrankung ausbrach. Damals
entdeckte sie eine kleine Wunde an ihrem
Bein, die lange nichtheilte. Ihre Hautärztin
verschrieb ihr eine Salbe. Doch die brachte
keinen Erfolg. Im Gegenteil, bald waren
beide Beine, der Rücken, die Arme und zeit-
weise ihr Gesicht von Wunden übersät. Ir-
gendeine Neurodermitis, diagnostizierten
die Arzte. Mit andern Worten: sie wussten

wohner die Frage nach dem Kacken aufge-
worfen hatte, testete Enders, wie ihr T[e-
ma bei Konversationen unter Freunden
und mit Fremden ankommt. Nun ist das
mit Darmvorgängen so eine Sache. Wäh-
rend Menschen be.i offizielleren Anlässen
ohne Probleme über ihre Herzprobleme re-
den und seit der populariserung der
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nicht, worum es sich handelte.
Irgendwann stieß die ver-

zweifelte junge Frau auf einen
Bericht über einen ähnlichen
Fall. Dabei hatten Antibiotika
die Darmflora durcheinan-
dergebracht und die Haut-
krankheit ausgelöst. ,,Von die-
sem Moment an behandelte
ich meine Haut nicht mehr
wie die eines Hautkranken,

sondernwie die eines Darmkranken.,, erin-
nert sich Enders. Sie verzichtete auf Milch-
produkte und weitgehend auf Gluten, er-
nährte sich gesünder. Außerdem las sie me-
dizinische Fachartikel und stellte dabei
fest, dass ihr die Lektüre Spaß machte. So
wuchs ihr Interesse an der Medizin. ,,Ich
wollte auf jeden Fall etwas studieren, was
nicht von Menschen erfunden worden ist,
sondern mich mit natürliehen Systemen
beschäftigen", sagt sie.

Enders, die in Mannheim aufgewachsen
und zur Schule gegangen ist, entschied sich
für die Goethe-Universität in Frankfurt am
Main. ,,Ich dachte, dass es gut wäre, ein
bisschen von zu Hause wegzugehen. Ich bin
ein totaler Nesthocker und muss meistens
zum Urlaub gezwungen werden - dass Ta_
petenwechsel aber dann doch meistens
eine gute Sache ist, weiß ich spätestens
nach meinem Jahr in den USA.., Sie fährt al-
lerdings bis heute fast jedes Wochenende
nach Mannheim, um ihre Familie zu sehen.

Nachdem ihr Mitbe_
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wohner die Frage nach dem Kacken aufge-
worfen hatte, testete Enders, wie ihr The-
ma bei Konversationen unter Freunden
und mit Fremden ankommt. Nun ist das
mit Darmvorgängen so eine Sache. Wäh-
rend Menschen be,i offizielleren Anlässen
ohne Probleme über ihre Herzprobleme re-
den und seit der Popularisierung der
Neurowissenschaften fast jeder etwas zur
Funktionsweise des Gehirns beizutragen
hat, fällt das Gesprächüber den Darm unter
ein Scham-Tabu. Enders hingegen ent-
schloss sich, ganz zwanglos zu plaudern -
auch während ihrer medizinischen Prakti-
ka mit den Patienten. ,,Manchen ist es sehr
peinlich, über ihre Darmprobleme zu re-
den. Ich spreche dann trotzdem weiter,
aber flüstere dabei. Nach einer Minute
müssen wir dann oft beide lachen. Mit Hu-
mor geht vieles einfacher."

Mit der gleichen Einstellung meldete
sich Giulia Enders zum Science-Slam an.
Zusammen mit ihrer Schwester Jill, die in
Karlsruhe Kommunikationsdesign stu-
diert, bereitete sie den Vortrag vor. Ihr lo-
ckerer, manchmal schnodderiger Ton, mit
dem sie die Vorgänge im Unterleib schil-
dert, begeisterte die Zuschauer. Was daran
Iiegen möge, dass ihre mädchenhafte Aus-
strahlung und ihr kecker Ton einen interes-
santen Kontrast bilden, spekulierte die
,,Frankfurter Allgemeine Zeitung" . Jeden-
falls gewann Enders bei Slams in Freiburg,
Berlin und Karlsruhe den ersten Preis.

Die Videos von den Veranstaltungen
wurden dank einiger Blogger im Publikum
bald zum Hit auf der Internetplattform
Youtube. Dort entdeckte die Literatur-
agentin Petra Eggers die Medizinstudentin
und fragte sie, ob sie über das ,,unterschätz-
te Organ" ein Buch schreiben wolle. Sie
wollte, legte für die Arbeit ein Freisemester
ein, durchackerte weitere wissenschaftli-
che Studien, von denen viele erst jüngst
publiziert wurden - und eroberte mit
,,Darm mit Charme" die Bestsellerliste.

Zum Erfolg des Buches tragen zwei Din-
ge bei: zum einen Giulia Enders lockere
Sprache mit Alltagsmetaphern. Da werden
Bakterien zu Wesen, die Aufräumarbeit im
Verdauungstrakt leisten, und Madenwurm-
weibchen zwinkern uns aus dem Anus zu.
Ztm Zweiten die Zeichnungen ihrer
Schwester Jill, die der Darmflora im wahrs-
ten Wortsinne ein Gesicht verleihen. Man
kann aus den Bildern eine Menge lernen.

Besonders aufschlussreich für den inte-
ressierten Laien sind beispielsweise die Il-
lustrationen zur Konsistenz des Kots und
zur richtigen Sitzhaltung auf dem KIo. Die
ist übrigens gar nicht so unwichtig, denn
manche vorbelastete Menschen erleiden
auf dem WC einen Hirnschlag, weil sie so
angestrengt pressen. Sich zum Stuhlgang
hinzuhocken, wie es die Asiaten tun, wäre
besser als wie die Mitteleuropäer auf der
Klobrille zu sitzen, weil sich in der Hocke
der Schließmuskel besser entspannt und
die Sache leichter durchflutschen kann.
Beim Sitzen hingegen wird der Darm von
einem lasso-ähnlichen Muskel wie ein Gar-
tenschlauch abgeknickt. Weil
europäische Toiletten zum
Hocken nicht unbedingt ge-
eignet sind, tut es auch ein
Schemel, auf den man beim
Sitzen die Füße stellt.

Seit ihrern Bucherfolg ist
Enders so prominent, dass
Journalisten bei ihrer Groß-
mutter anrufen, um mehr über
ihr Privatleben zu erfahren.

,,Derinnere
Schiießmuskel
ist derVertreter
uäsererunbe\pus§-

Typischer Satz aus dem
Buch ,,Darm mit Charme"

es uns im Innern gut geht. Ginge es nach
ihm, könnte Tante Berta öfter pupsen."

Irgendwie müssen die beiden Schließ-
muskeln einen Ausgleich zwischen sozialer
Angemessenheit und innerer Notwendig-
keit finden. Das geschieht, indem der inne-
re Schließmuskel einen Probehappen
durchlässt. Sensorzellen zwischen den bei-
den Muskeln analysieren die Probe und
schieben sie wieder zurück, falls der Au-
genblickgerade ungünstig ist. Bei Festerem
ist das abseits von Toiletten fast immer der
Fall. Bei Gasen kann es gesünder sein, sie
auch mal rauszulassen. Der Talkshowmo-
derator lur'd,,Zeit" -Chefredakteur Giovan-

ni di Lorenzo hörte diesen
Hinweis mit Entzücken. ,,Sie
haben mein Leben verän-
dert", sagte er zu der jungen
Buchautorin.

Für Giulia Enders ist jetzt
erst einmal Schluss mit Inter-
views. Nur noch einige Lesun-
gen stehen auf dem Pro-
gramm. Sie will sich auf ihre
Doktorarbeit konzentrieren.

Kein Wunder, schließlich bringt die langhaa-
rige junge Frau seriöse Fernseh- und Radio-
interviewervon Markus Lanz über Giovanni
di Lorenzo bei ,,Drei nach neun" bis zum Mo-
derator des Schweizer Fernsehens sowie
Journalisten so distinguierter Medien wie
der FAZ dazu, sich mit ihr über das Pupsen
und Kacken, über die Wirkung von Abführ-
mitteln und die Vorteile des Kotzens zu
unterhalten. Sie tut das so erfrischend und
mit so viel Humor, dass ein Gefühl der Pein-
lichkeit überhaupt nicht erst aufkommt.

Da ist zum Beispiel die Sache mit dem
Kacken. ,,Ich hätte nicht gedacht, dass mir
die Frage einmal so oft gestellt wird", sagt
Giulia Enders lachend. Aber sie beantwor-
tet sie immerwieder gern, weil sie den Kör-
pervorgang so spannend findet. Der
Mensch verfügt nämlich über zwei Schluss-
muskeln am After. Den äußeren kann das
Gehirn bewusst steuern, den inneren nicht.
,,Wenn unser Gehirn es unpassend findet,
jetzt auf die Toilette zu gehen, dann hört
der äußere Schließmuskel auf das Bewusst-
sein und hält so dicht, wie er eben kann",
schreibt sie in ihrem Buch. ,,Der innere
Schließmuskel ist der Vertreter unserer
unbewussten Innenwelt. Ob Tante Berta
pupsen mag oder nicht, interessiert ihn
nicht. Ihrr interessiert einzig und allein, ob

Darin geht es um Acinetobacter bauman-
nii, ein Bakterium, das beim Menschen
Wundinfektionen, Atemwe gsinfekte, Hirn-
hautentzündung und Blutvergiftungverur-
sachen kann. ,,Er kann auch im menschli-
chen Darm vorkommen und hat einige
spannende Eigenheiten: Mit Hilfe eines
Proteins kann er sich an Oberflächen an-
heften. Etwa in unserem Darm", erzählt sie
dem Wissenschaftsportal,,Science-BIog".
,,Wir haben mit einem Knockout (Deakti-
vierung eines Gens) experimentiert und
getestet, wie gefährlich er dann noch ist.
Ohne das Protein könnte sichAcineotobac-
ter nicht mehr an Oberflächen anheften,
dann wäre er nicht mehr gefährlich. Unser
Ziel ist die Entwicklung von Antikörpern,
aber die sind noch im Test."

Nach der Doktorarbeit folgen für Giulia
Enders Famulaturen, Staatsexamen, KIi-
nikjahre und eine Facharztausbildung zur
Gastroenterologin. Ihr Lieblingsthema
wird sie so schnell nicht wieder loslassen.
Schließlich ist ihr der Darm, wie sie einmal
in einem Interwiewbekannte, zu einem gu-
ten Freund geworden.

Lesung Giulia Enders liest morgen um 20 Uhr
im Stuttgarter Buchhaus Wittwer (Eingang

Kleiner Schlossplatz) aus ,,Darm mit Charme".

ap'3unlt3z-raUe8ilnls'MA M DNINII1Z UHIäYDIINff

!

I
I

"d{rXl.:"

ru
F.t

MYJ,S


